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Ein halbes Jahr Nuhrkrieg.
Am 11 . Juli ist ein halbes Jahr seit dem Einbruch der

Franzosen ins Ruhrgebiet verflossen. Ein Rückblick über
die durch ihn herbeigeführten Veränderungen der Weltlage
dürfte wenig geeignet sein, irgendwo , am wenigsten aber
in Frankreich frohe Stimmungen aufkom zu lassen.
Bon den Illusionen , mit denen die Raub den vor
einem halben Jahre ausmarschierten , ist n üne in

Erfüllung gegangen. Tie „ technische Komm ' mit
ihren „friedlichen Absichten " und ihrer militift . , i „Be¬
deckung

" hat sich als die Vorhut einer riesenmäßigen , krie¬
gerischen Armee herausgestellt , mit der Poincare feine
wahren politischen Pläne : die Zerreißung Deutschlands
und die Annexion von Ruhr und Ruhr endgültig durchs
zuführen hoffte . Allein er biß auf Granit . Tie Oeko-
nomie des Militarismus zersplitterte an der Oekono-
mie eines waffenlosen, friedlichen Volkes, besonders an
der Oekonomie der Arbeiterklasse, die der Politik der Pan¬
zerautos und Maschinengewehre die Politik der gekreuz¬
ten Arme gebenüberstellte. Dieser Krieg der Waffen¬
losen gegen die Waffenstarrenden steht einzig da in der
Geschichte moderner Krrcgsführung , und er hat Erfolge
gezeitigt, die die furchtbaren Opfer wohl wert sind,
deren wir jetzt nach einem halben Jahr in noch währendem
Kriege zugleich mit Trauer und mit Stolz gedenken.

Tiefes halbe Jahr Ruhrkrieg hat die gesamte Welt
wieder mit Achtung vor dem deutschen Namen erfüllt,
nachdem sie die viereinhalb Jahre des Weltkriegs hindurch
gewohnt war, ihn mit Schaudern und Bewunderung zu
nennen . Zugleich hat er Frankreichs Namen mit einem
Pesthauch umgeben und diesen einzigen Liebling der
Nationen mit völliger moralischer Isolierung bedroht.
Wirtschaftlich hat das halbe Jahr Ruhrkrieg Frankreich
die schlimmsten Schläge versetzt, seine Schuldenwirtschaft
trotz aller Diebstähle erhöht , seine Aussichten auf Repara¬
tionen gesenkt. Politisch aber hat es die große Krisis
herbeigeführt , die über das weitere Bestehen der Entente
entscheiden wird . Europa hängt heute am Abhang . Sein
Schicksal ist so ungewiß , daß nicht einmal eine Vermutung
darüber gestattet rst, wie die zweite Hälfte des laufenden
Jahres sich gestalten mag . Frankreich rüstet mit aller
Energie auf den Krieg . Tlie Welt sieht heute Herrn Poin¬
care anderthalb Jahre am Werk. Als er 1913 Präsident
von Frankreich wurde , war er in der breiten Welt noch
keine sonderlich bekannte Persönlichkeit. Heute kennt man
ihn , heute sieht man , mit welcher Verblendung und Zähig¬
keit dieser Mensch alle Probleme einer gewaltsamen Lö¬
sung zutreibt, wie er einem schrankenlosenImperialismus
front und vor keinem Verbrechen zurückschreckt. Heute
wird die Welt sehr viel geneigter sein, das zu glauben,
was aus russischen und nicht zuletzt auch aus franzö¬
sischen Publikationen klar hervorgeht , daß wir in Poincare
den wahren Borbereiter und Entfesseler des Weltkrieges
vor uns haben,, das moralische Ungeheuer, als das eme
raffinierte , weltumfassende Propaganda einst Wilhelm II.
hwzustellen eifrig beflissen war . Auch, zur Aufhellung
der für Deutschland so wichtigen „Schuldfrage " hat also
das halbe Jahr Ruhrkrieg wesentlich beigetragen.

Aber entscheidend ist die totale Veränderung der fran¬
zösischen Weltposition, die sich in diesem halben Jahre
vorbereitet hat . Heute steht die Entente mit Eng¬
land auf dem Spiel. Tie Taktik Poincares ist klar
Mug ; er rechnet mit dem unmittelbaren Zusammen¬
bruch Deutschlands und will , sobald er Tatsache
geworden , lächelnd vor das aufgeregte England hintreten
und fragen: „Wozu der Lärm ? Was steht den Herren
zu Diensten ?" Allein die Unruhe in England wächst,
wan hat durch die Presse die Forderung verbreitet , daß m
der laufenden Woche eine schriftliche Antwort auf die

englischen Fragen erwartet werde. Jedoch die Woche ist
"«gelaufen , und Poincare hat nicht geanllvortet . Eng¬
lands Presse drohte mit der Eventualität direkter eng¬

lischer Verhandlungen mit Deutschland oder auch mit
der Einberufung einer Konferenz der neutralen Staaten

Beteiligung Englands , Italiens und anderer
Alliierten , die sich einer Einigung mit Deutschland
ohne Frankreich anschließen würden . In Frankreich wur¬
den diese Drohungen anfangs mit einer gewissen Be¬

stürzung ausgenommen . Bald aber faßte man sich und
antwortete mit offenem Hohn : eine Wiederannäherung
zwischen Frankreich und England werde erfolgen, sobald
dar Zusammenbruch Deutschlands eine vollendete Tat-
>acüe sii . Bis dahin möge England rnlno die Politik

fortsetzen , die die es während der letzten sechs Monate

eingeschlagen habe. Bis zum endgültigen Triumph
Frankreichs werde man die Entente mit künstlichen Mit¬
teln am Leben erhalten müssen.

Ter Werl der schwächlichen englischen Politik besteht
darin , ddaß sie Frankreich zwingt , Farbe

'
zu bekennen.

Und in dieser Zwangslage muß Poincare den Graben,
der bereits die Ententege

'
nossen trennt , nur noch breiter

und tiefer schaufeln . Poincare arbeitet auf kurze Sicht.
Er glaubt , wenn Deutschland zusammengebrochen sei, falle
der Zeiger von der Uhr, die Weltgeschichte stehe still,
und Frankreich erfreue sich auf ewige Zeiten der Beherr¬
schung Europas . Dieser Advokatsnperspektive, die nur

darauf ausgeht , den gerade schwebenden Prozeß zu gewin¬
nen , steht die politische Perspektive eines Staatsmannes

gegenüber, — ohne damit etwa andeuten zu wollen , daß
Bclldwin dieser Staatsmann sei — der die Geschichte
Europas kennt und das fast monotone Spiel ihrer
Kräfte , wie sich diese Kräfte immer wieder zusammen¬
ballen und die Macht zerschmettern, die sich vermißt , Eu¬

ropa zum Schemel ihrer Füße zu machen , wie es blanker

Unsinn ist, von einem Untergang Deutschlands oder

auch Frankreichs zu reden, oder von einer baueinden

Oberherrschaft des einen über das andere . : ,z . d s

große Kind, will den ihm günstigen Amu, . . ! ! . ! cuu ge¬

schichtlichen Entwicklung mit Bajonetten i -.' F, .lUcu.

sieht nicht , daß es gerade die Bajonette sind, die ihm die

.Gunst der Situation vertreiben . In einer Zeit allge¬
meiner Rederei über die Abrüstung ist es Frankreichs
das die Ausrüstung herbeiführt , das den Gedanken eines
Völlerbundes verhöhnt und allenthalben Annexionen und

Kriege vorbereitet . Tie stärkste moralische Macht unseres
Kulturkreises , das Papsttum, ist dem Rasenden ent¬

gegengetreten , was bisher noch keine der auf ihre Waf¬
fenmacht pochenden „Weltmächte" gewagt hat . Ter wahr¬
haft teuflischen Hungerblockade, me die Franzosen jetzt
gegen die wehrlosen Frauen und Kinder des Ruhrgebiets
proklamiert haben, und die ihresgleichen nur findet in der

ewig denkwürdigen Schandtat Lloyd Georges , der nach
dem Waffenstillstand 1918 dem bereits bis auf die

Knochen ausgehungerten deutschen Bolle die Hunger¬
blockade um weitere sechs Monate verlängerte und so mit
all seiner geölten Gottseligkeit und gesalbten Ehrbarkeit
ein furchtbares Massensterben in der deutschen Kinder¬
welt organisierte , ist der Papst erneut mit Energie ent-

qegengetreten , und hat sich damit den Tank aller ver¬
dient, die nicht glauben wollen, daß die Bestie im Men¬

schen allein die Welt regiert . (D . A .ZH

Neues vom Tage.
Tos Urteil im Hochverratsprozeß Fuchs -Machhaus.

München , 9. Juli . Montag vormittag wurde im

wchverratsprozeß Fuchs-Machhaus das Urteil ver-

Indet . Ter Angeklagte Professor Georg Fuchs wurde

inftimmig wegen Verbrechens des Hochverrats zu
2 Jahren Zuchthaus , 2 Millionen Mark Geldstrafe
nd Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die

Muer von 10 Jahren , der Angeklagte Munk wegen
Verbrechens der Beihilfe zum Verbrechen des Hoch-
errats zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus , abzüglich

Wochen Untersuchungshaft , 3V Millionen Mark Geld«

rase und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus

Jahre sowie Ausweisung aus dem Reichsgebiet , ver-

rteilt . Tie Angeklagten Berger und Gebrüder Guter»

rann wurden von der Anklage freigesprochen . Tie

Begründung des Urteils umfaßt 407 Schreibmaschinen-

ZwansSstütruttg der deutschen Mark.
Berlin , 9 . Juli . Im heutigen amtlichen Verkehr bot

die Reichsbank alles auf , um die Kurse der Devisen
niederzuhatten , sie nahm wieder Zuteilungen von 5
bzw . 10 Prozent vor . Am Effektenmarkt war das
Geschäft auch heute wieder rege bei vorwiegend festen
Kursen.

Die Sabotageakte im Ruhrgebiet.
Berlin , 9 . Juli . In einer gemeinsamen Sitzung

des Neichskabinetts mit der Preußischen Staatsregierung
waren auch die Sabotageakte Gegenstand der Erörterung.
Nach dem „ Vorwärts " besteht volle Einmütigkeit in der
Ablehnung und Verurteilung der Dynaimtsabotage , die
nicht nur die Abfuhr von Kohle und Koks unterbinde , son¬
dern durch die folgenden Repressalien nur geeignet ist,
den Widerstand der Bevölkerung zu zermürben und
ängstliche Gemüter den Franzosen in die Arme ru trei¬

ben . Gegen die Mitglieder sogenannter Sprengkölonnen
soll mit aller Entschiedenheit eingeschritten werden.

Belgischer Terror.
Duisburg , 9 . Juli . Die Schutzpolizei wird sich ge¬

zwungen sehen, ihren Dienst einzustellen , weil die
belgische Besatzungsbehörde den Drenstbefehl , wonach
auf alle Straßenpassanten nach 8 Uhr abends geschossen
werden kann , nicht zurücknimmt . Aerzte , Hebammen
und Geistliche erhalten keine Erlaubnisscheine . Tie
Fahrräder der Passanten wurden beschlagnahmt . Han¬
delte es sich um alte Fahrräder , so wurden sie vor
den Augen der Eigentümer zerschlagen, während neue
Räder einfach mitgenommen wurden.

Tie aus Anlaß der letzten Vorkommnisse in Duis¬
burg festgenommenen Geiseln dürfen keinen Besuch
empfangen , selbst der Geistlichkeit wurde der Besuch
in schroffstem Tone abgeschlagen.

Ruhrchrottik.
Köln , 9 . Juli . Ter stellv . Regierungspräsident von

Düsseldorf , Oberregierungsrat v . Torwiel, wurde
von Franzosen verhaftet.

Dortmund , 9 . Juli . Das Kriegsgericht in Witten
verurteilte am 7 . ds . Mts . den Direktor Karl Harr
von den Phönix -Werken in Hoerde wegen angeblichen
Schmuggels zu 3 Monaten Gefängnis und 10V Mil¬
lionen Mark Geldstrafe.

Weiter wurden verhaftet der Major a . T . Schüler
von der Firma Brodt aus Witten und der Eifenbahn-
wärter Schimanski aus Wanne unter dem Ver¬
dacht des Waffenbesitzes.

Keine Einreise nach dem besetzte» Gebiet.
Berlin , 9. Juli . Auf den Randbahnhöfen des be¬

setzten und Einbruchsgebiets trifft noch heute täglich
eine große Zahl von Reisenden ein , die nach dem
besetzten Gebiet wollen . In einer Bekanntmachung
weist die Reichsbahndirektion , zurzeit in Hamm , darauf
hin , daß die Einreise in das unbesetzte Gebiet unmög¬
lich und daß der Versuch, die Sperre zu umgehe« , mit
Lebensgefahr verknüpft ist , daß ferner das wandgcbier
von Zurückgewiesenen überfüllt ist. Das Rote Kreuz
rät daher dringend , auch von einer Einreise in das
Randgebiet ab, da Unterkunftsmöglichkeit in diesem
überhaupt nicht mehr vorhanden ist, Verpflegung und
Unterstützung nicht gewährt werden können.

Androhung der Besetzung Frankfurts und
Kassels.

Daris , 9 . Juli . Nach der „ Chicago Tribüne " wird
unter den Sanktionen im Zusammenhang mit dem fran¬
zösisch-belgischen Schritt in der Sabotagefrage für den
Fall einer deutschen Weigerung die Besetzung von Frank¬
flirt a . Main uns anderer großer Städte in der Nähe des
besetzten Gebiets erwogen. — Ter „Newyork Herold"
berichtet aus London, daß im Unterhaus heute eine An¬
frage an die Regierung gerichtet werde, ob sie von der
drohenden Besetzung Frankfurts a . M . und Kassels
informiert sei. _ ,

England vor der Entscheidung.
Paris , 9 . Juli . Bon der neuen Woche erwartet man

die Entscheidung über die Haltung Englands in der^

Ruhrsrage und damit auch über die Form der weiteren

Zusammenarbeit zwischen England und Frankreich . Man

wartet gespannt und zum Test besorgt auf die Beschlüsse
des heutigen Ministerrats in London.

London , 9 . Juli . Das Unterhaus erwartet noch
diese Woche Baldwins Mitteilung über die internatio¬
nale Situation . Sollte Frankreich und Belgien den diplo¬
matischen Bruch mit Berlin provozieren, so dürste Esig-
lanv ven Völkervunv aus Grund des Artikels 11 an-
rufen . Ueber den Stand der Verhandlungen veröffent¬
licht Reuter eine offiziöse Note , die darauf hinweist, daß
die Verhandlungen der Verbündeten immer noch von
größtem Geheimnis umgeben seien , daß aber nach all¬
gemeiner Auffasung die Lage sich noch nicht sehr geklärt
habe.

Tie holländische Presse gegen die Repressalien.
Amsterdam . 9. Juli . Fast die gesamte holländische

Presse wendet sich scharf gegen die wegen des angeb¬
lichen Sabotageaktes bei Duisburg von den Fran¬
zosen vorgenommenen Repressalien. Sie stellt fest,
daß diese Repressalien höchstens das Gegenteil der
gewünschten Wirkuna erzielen würden . Auch ein Teil
der belgischen Presse wendet sich scharf gegen die
Repressalien.



:eien sich an den Völkervmwskommissar wenden . Tie
Entscheidung über seine Zuständigkeit müsse dem Ober¬
kommissar selbst überlassen bleiben . T « : Berichterstatter
gibt Kenntnis von der Berertwillrgkert Polens , wieder

zu den vom Völkerbundskommissar unberufenen Aus¬
sprachen zu erscheinen . Präsident Sahm betonte , .baß
per Bericht die von der freien Stadt Tanzrg stets
vertretene Auffassung widergebe , und baß dre sreie
Stadt Danzig jederzeit den vertraglich medergelegten
Ansprüchen Polens zur Geltung verhelfen werde.

Ter Drieutfriedc gesichert.
Lausanne , 9. Juli . Ter Orientfriede ist nun ge¬

sichert . In den letzten Besprechungen der Alliierten
mit JSmet Pascha wurde in den noch strittigen drei
Fragen eine Einigung erzielt . In der wichtigsten,
der Coupon -Fraae , haben die Alliierten auf die An-
erkennuna des Dekrets Muharrem durch die Türkei,
das die Goldzahlung der Zinsen für die ottomanische
manische Schuld vorsah , verzichtet . Ter Zahlungsmodus
soll in direkten Verhandlungen der Gläubiger mit der
türkischen Regierung festgesetzt werden . Tie Türken
bestehen einstweilen auf der Zahlung der Zinsen in
französischen Papierfranken . Tie Räumung Konstanti-
nopelS und Gallipoli soll nach Ratifizierung des Frie-
densvertraas durch die Angora -Parlamente stattfinden
und in 6 Wochen beendet sein . Nur in der Konzessions¬
frage dagegen haben die Türken sich zu einem Ent¬
gegenkommen gegenüber den Alliierten bereit erklärt.
Tie Franzosen haben also an ihrer Unnachgiebigkeit
in der Coupon -Frage nicht mehr festgehatten oder fest-
halten können , wenn sie ihre Niederlage in Lausanne
nicht noch offensichtlicher machen wollten . Ter Orient¬
friede , der nächste Woche unterzeichnet werden soll,
bedeutet einen Sieg der außerordentlich geschickten und
klugen türfischen Politik im Verein mit der angel¬
sächsischen Politik . England hat seine Vormachtstellung
im Orient gesichert und Frankreich sein Ansehen im
Orient stark eingebützt.

Deutscher Reichstag«
s Die Wertbeständigkeit der Löhne,
l Berlin , 7 . Zu » .

Ter Reichstag behandelte am Samstag auch die
Frage des Währungsschutzes und die Wertbeständigkeit
» er Löhne . Zur gemeinsamen Beratung standen ein
sozaldemokratischer Gesetzentwurf zum Schutze der Wäh¬
rung , der den Ankauf fremder Zahlungsmittel oder
»on Edelmetallen ohne berechtigten wirtschaftlichen
Bedarf unter schwere Strafe stellen will . Ein sozial¬
demokratischer Antrag , der die Lohnfestsetzung auf
Zrund eines Lohnindexes verlangt und ein Zentrums-
intrag , der gleichfalls die Anpassung der Gehälter
rnd Löhne an die Geldentwertung fordert . Tie sozial¬
demokratischen Anträge begründet der Abg . WisselS.
§r warf der deutschen Wirtschaft vor , daß sie auch
die neue Tevisenordnung sabotiert habe . Trotz unserer
rur 15 Millionen Goldmark betragenden täglichen
Einfuhr würden an der Börse an einem Tage für 100
Millionen Goldmark Devisen gekauft . Bei den wert-
ieständigen Löhnen solle es sich nur um eine Ueber-
langsmaßnahme handeln , bis eine wirkliche Stabili-
ierung eintrete . Der Zentrumsabgeordnete Erfing
sielt dem Vorredner vor , daß er praktische Wege
dicht gewiesen habe . Die Reichsregierung müsse ihren
ranzen Einfluß im Sinne einer Einigung ausüben.
Der Redner fordert Einführung der Todesstrafe für
Wucherer.

Reichsfinanzminister Hermes stimmt dem Grundge¬
danken der Anträge über die Wertbeständigkeit der
Löhne zu . Die Lösung dieser Frage sei sehr schwierig.
Zie werde aber nur auf dem Wege eines Einver¬
ständnisses zwischen Reich und Ländern einerseits und
Arbeitgebern und Arbeitnehmern andererseits gefun¬
den werden können . Es werde zu prüfen sein , ob
tir die Staatsbediensteten nicht eine ständiae Lobn-

drüsungskommlssivn eingesetzt werden könne. Unmittek . !
>ar nach den Verhandlungen über die Erhöhung d» ^
Seamtengehälter würden die Verhandlungen üb« di-
Erhaltung des Lohnwertes fortgesetzt. Tie Reichsreai^
:ung werde alles tun , um eine Lösung zu erzielen.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns erklärt , daß ein»'chnellere und bessere Anpassung der Arbeitslöhne an
die Teuerungsverhältnisse erfolgen müsse . Der best.
Weg ist und bleibt die tarifliche Vereinbarung . Di
wste wöchentliche Lebenshaltungsindex sei bereits
schienen . An einer Verbesserung und Ausgestaltuna
werde gearbeitet . Es wäre verfehlt , die Verhandlungen
aber die wertbeständigen Löhne als gescheitert zu
betrachten . Tie Reichsregierung werde mit allen M,
eln auf eine Verständigung hinwirken . Erst wenn der

Weg der Verständigung versage , käme eine gesetzliche
Kegelung in Frage . Aus dem Gebiet der Sozialver.
Sicherung sei eine gewisse Wertbeständigkeit zum Teil
bereits eingeführt und zum Teil in Vorbereitung.

Abg . Lambach (Dntl .) gibt namens seiner Fraktion
eine Erklärung ab , wonach eine schnelle Anpassung
der Gehälter und Löhne nur durch Verhandlungen der
Beteiligten erfolgen könne . Mit einer schematischen
Anpassung könne sich seine Fraktion nicht einverstanden
erklären . Ten Antrag des Zentrums werde die Fraktion
annehmen.

Abg . Keinath (Dem .) erklärt , daß man mit Strafen
und Zwangsbestimmungen das liebet nicht beseitigen
könne. Man müsse die Axt an die Wurzel legen.
Dringend notwendig sei, daß die maßgebenden Stellen
mie auch die Reichsbank , einerseits die Kredite au
Roldbasis stellen , andererseits aber auch Goldkonten
and Goldrechnung in der Wirtschaft einführen . Dar
starke Sinken der Reallöhne sei schon in den letzten
Kriegsjahren eingetreten . Die Schädigung treffe in
noch höherem Maße als die Arbeiter die gehobenen
Angestellten . Die Anpassung an die Lebenshaltung-,
kosten vermindere das Interesse der Bevölkerung an
der Preisgestaltung . Ter Redner erklärt sich eben«
falls für den Antrag Marx.

Abg . Tr . Rieser (D . V .) stimmt gleichfalls dem An¬
trag Marx '

zu und beantragt , den Entwurf zum
Schutz der Währung an den Rechtsausschuß zu Ä«,
weisen.

Abg . Frölich (Kom .) unterstützt den sozialdemokrati¬
schen Antrag.

Ter sozialdemokratische Gesetzentwurf zum Schutz der
Währung geht an den Rechtsausschutz. Ter foziawemo-
kratische Antrag über die Wertbeständigkeit der Löhne
wird der Reichsregierung zu weiteren Verhandlungen
mit den Spitzenorganisationen überwiesen . Der An¬
trag Marx wird angenommen , ebenso der Teil de-
sozialdemokratischen Antrags , wonach Aufträge de«
Reiches nur an solche Firmen zu vergeben sind, die
für ihre Arbeitnehmer die Wertbeständigkeit d« Ent- >
lohnung eingeführt haben.

Nächste Sitzung unbestimmt.

— Tas Reichsschulgesetz. Der Bildungsausschuß des
' Reichstags beriet den 8 3 des Reichsschulgesetzes . Es
' lag ein Antrag der Bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft

vor , daß bei Besetzung der Stellen von Schulauf¬
sichtsbeamten auf die Art der ihnen innerhalb ihres
Verwaltungsbezirks unterstellten Schulen nach Mög¬
lichkeit Rücksicht zu nehmen ist . Die Vertreter der
Sozialdemokratie erklärten sich gegen diesen Antrag,

,
der Vertreter Preußens macht Bedenken geltend und
der Vertreter Sachsens erhob lebhaften Widerspruch.

,
Ein weitgehender Antrag der Teutschnationalen Volks-

> Partei , der besondere Bezirke für Schulaufsichtsbeamte
nach der Konfession haben wollte , wurde von den
meisten Parteien abgelehnt . Bei der Abstimmung wurde
der vorhin erwähnte Antrag der Bürgerlichen Arbeits¬
gemeinschaft mit 15 gegen 8 Stimmen angenommen.

» 1« gefährliche «», ««,llckttch, L,,e.
Daris , 9 . Juli . Ebenso wie die englisch« ist auch

die französische Presse sich über die gefährlich« Span-
innig der augenblickliche« Lage klar . Ter „Temps
berichtet aus London , daß man keineswegs sicher sagen
könne , ob die Verhandlungen zwischen Lord Curzon
und dem französischen Botschafter fortgesetzt werden.
Einnon und Baldwin werden in den nächsten Tagen
Erklärungen in den Parlamenten abgeben und es
sei möglich, daß sie damit ein getrenntes Vorgehen
Englands ankündigen werden . Ein Ministerrat wrrd
anfangs dieser Woche darüber entscheiden.

Vorstellung des Papstes in Paris und Brüssel.
Rom . 9 . Juli . Ueber den neuen Schritt des Papstes

in Paris und Brüssel veröffentlicht der vatikanische
,Osservcttore Romano " folgende Darstellung : Nach Zei¬

tungsmeldungen haben ' die französische und die bel¬
gische Regierung infolge des Attentats vom 30 . Juni
gegen einen belaiscken Urlauberzua bei Tuisbura be-
icyiossen , strenge Maßnahmen zu ergreifen . vcacyoem
der Heilige Vater die Attentate im Ruhrgebiet be¬
dauert und bei der deutschen Regierung angeregt hat,
sich seinem Bedauern anzuschließen , und alles zu ver¬
meiden , was eine Verständigung erschweren könnte,
beauftragt er den apostolischen Nuntius in Paris und
den päpstlichen Geschäfts tr -iger in Brüssel , der fran¬
zösischen und der belgischen Regierung mitzuteilen , der
Heilige Vater hoffe , daß keine Manahmen ergriffen
werden , die die Spannung mit ihren entsprechenden
Folgen vermehren würde.

Wie aus Paris gemeldet wird , ist der Schritt schon
vor einigen Tagen geschehen . In Paris ist dem Ver¬
treter des Vatikans geantwortet worden , die fran¬
zösische Regierung müsse sich im Einvernehmen mit der
belgischen Regierung Vorbehalten , alle Maßnahmen zu
treffen , um einer Wiederholung von Attentaten vor¬
zubeugen.

Saarfrage , Tanzig und Völkerbund.
Genf , 9 . Juli . Ter Völkerbundsrat faßte nach langen

Beratungen eine Entschließung über die Saarfrage , in
der er den Charkater der Regierungskommission rm
Saargebiet als Vertreter des Völkerbundsrats und ihre
kollektive Verantwortung feststellt sowie die Erwartung
auf Aufhebung der Ausnahmebestimmungen zu ge¬
gebener Zeit ausspricht , die Gründe für die Einfüh¬
rung der Frankenwährung anerkennt und den Aus¬
bau der lokalen Gendarmerie , die laut Vertrag an
die Stelle der fremden Garnisonen tritt , anempfiehlt.
Ter Völkerbundsrat beschloß ferner , trotz lebhaften
Einspruch des polnischen Vertreters Modzelewski , auf
Lord Robert Cecils Antrag , die Auslegung des Ar¬
tikels 4 des polnischen Minderheitenvertrags dem
internationalen Gerichtshof zu überweisen . Ter Ge¬
richtshof hat sich zunächst über die Zuständigkeit des
Völkerbundes auszusprechen , soll aber im bejahenden
Falle sofort sein Gutachten über Artikel 4 fällen.

Berlin , 9. Juli . Tie „Deutsche Allg . Ztg ." schreibt:
Wie nicht anders zu erwarten war , ist die Unter¬
suchung über die Regierungspraktiken der sog . Saar¬
regierung ausgegangen wie das Hornberger Schießen.
Auf der einen Seite lahme Erklärungen gegen manche
Maßregeln der Saarregierung , auf der anderen Seite
ein verkapptes Vertrauensvotum für diefblbe Regie¬
rung . Solange nicht auch die Vertreter des Saarland¬
rates in öffentlicher Sitzung gehört werden , bleibt
jede Untersuchung nur eine Farec.

Genf , 9 . Juli . Ter Völkerbund hat über die Dan-
ziger - polnische Frage beraten . Ter spanische Dele¬
gierte Quinones de Lyon erstattete Bericht , der vom
Rat einstimmig angenommen wurde . In dem Be¬
richt wird der von der freien Stadt Tanzig bisher
immer vertretene Standpunkt bestätigt , daß die Pol»
nisch-Tanziger Konvention vom Jahre 1920 eine Er¬
gänzung und Erläuterung des Artikels 104 des Ver¬
sailler Vertrags darstellt , und daß im allgemeinen die
Konvention als Richtlinie zu gelten habe . Im Falk i
oon Streitigkeiten sollen wie bisher die beiden Par - j

ll )as mein einst war.
Roman vonßFr . Lehue.

(44) (RachdruckKverboten .)
Warum sollte er also diesen Vorschlag nicht anneh¬

men ? Dann wäre er aus allen seinen Sorgen heraus!
Mer nein , er konnte es nicht — ein MÄchen heiraten

mit der Liebe zu einem anderen im Herzen, und wenn das
Mädchen nur ein einfaches Bauernmädel war — als
Lügner und Betrüger wäre er sich vvrgekommen!

Nein!
Unter seinen buschigen Augenbrauen hervor beobach¬

tete ihn Jakob Tangelmann . Als das Schweigen des
Knechtes seiner Ungeduld zu lange dauerte , stieß er ihn
mic dem Ellbogen in die Seite — „ nun , warum überlegst;
du so lange ? Paßt es dir nicht ? Wenn du auch nichts
hast, du bist ein ordentlicher Mann — — also schlag
ein — —"

Doch Karl Günther legte seine Hand nicht in die ihm
entgegengestreckte Hand des Bauern.

„ Es wir mir schwer , Jakob Tangelmann , zu sagen,
daß es nicht so kommen kann wie Ihr denkt — denn die
Marie und ich, wir passen nicht zusammen —" mög¬
lichst schonende Worte für seine Ablehnung suchte er.

„Warum nicht ? Das schönste Paar wäret ihr im Dorfe,
du und die Marie ! Und wenn ich das Glück hätte, noch.
Enkellinder von euch beiden zu sehen - "

. „Tie Marie denkt ja nicht an mich —"

„ Sie mag dich Wohl leiden ! Doch du bist nie mit ihr
ausgegaugen , so oft sie dich ausgefordert hatte ! Darum
har sie sich einen andern gestützt — und gerade den rech¬
ten ! Besinne dich, Karl Günther , du könntest noch was
aus der Marie machen - " förmlich bittend und be¬
schwörend klang Jakob Tangelmanns Stimme.

„ Wird sind doch zu verschieden , die Marie und ich —
das würde keine richtige Ehe geben , und eine Ehe in Un¬
frieden ist keine Ehe — -

' Da fing Jakob Tangelmann au zu begreifen. Trau¬
rig nickte er vor sich hin — „ Ich verstehe es schon ! Die
Marie ist dir nicht gut genug ! Tu bist doch was Besseres
als wir — — aber mein schöner Hof - " er ver¬
schränkte die Finger ineinander , daß sie knackten, und mit
ßest zufammengep-veßten Lippen, eine tiefe Falte auf der
Stirn , saß er da. Karl Günther merkte ihm cm, wie
enttäuscht er war!

„Nein , Bauer , so dürft Ihr nicht denken ! Jtzr wißt,
wie ich an dem Hof hänge —, aber mit dem Heirate«^
Las ist nicht so leicht ! Zwei Leute, die sich! nicht der»
Sehen , sollen sich auch nicht zusammentun ! Tie Marie
wird schon klug genug sein und für einen Schwiegersohn
sorgen, der auch was hat — ich bin doch ganz arm — "

„Darauf schaue ich nicht , ob du was hast — du wärest
nir auch so gerade recht gewesen — ! Und nun denkst du
auch noch ans Fortgehen —"

^ „Darum quält Euch nicht ! Ich gehe nicht eher, bis
Ihr wieder gesund seid ! Ich mache meine Arbeit ! Ihr
könnt Euch wie immer auf mich verlassen !"

Karl Günther hatte das Gefühl, daß er dein Bauern
die Zusicherung geben mußte, so schwer es ihm unler den
Verhältinssen auch wurde . Doch „fahnenflüchtig" uwllte
er nicht werden!

Jakob Tangelmann war schwer enttäuscht, daß aus
seinem so schön ausgedachten Plan nichts werden sollte.
Doch niit seiner Bauernzähigkeit ließ er noch nicht davon
ab — trotz Karl Günthers Widerspruch!

Wer weiß, ob der nicht mit der Marie Streit gehabt— sie war ja immer so schnippisch und kurz — und da
hattt er im ersten Aeraer „ nein" gesagt ! Er würde bei
ruhiger Ueberlegung sich doch seinen Vorteil einsehen und
sich anders besinnen!

Mil diesem Gedanken tröstete sich Jakob Tangelmann.
12.

Erdmute von Eggersdorf war eine schöne, ib ' r ttttgx
BrauL . ft .

Das Herbe, Verschlossene , das ihr eignete, hatte sich
in ihrem Brautstand womöglich noch verstärkt. Rätsel
gab sie dem Verlobten auf, den ihre ganze Art schlieUich
in seiner Eitelkeit verletzte ; er konnte nicht recht begreifen,
iah die Braut seiner unwiderstehlichen Persönlichkeitgegen-
: r so ungerührt sein konnte. Es reizte ihn, sie aus ihrer

rückhaltung zu bringen und ihre mädchenhafte Sprödst-
> i . zu besiegen . Doch blieb sie unter seinen leidenschast-
! i . n Liebkosungen kühl und gelassen, ja er fühlte sogar,
ui sie ihm auswich und ihm widerstrebte.

Er kam sich schließlich ein wenig lächerlich vor in der
Roi le des schmachtenden Liebhabers , die sie ihm anschei-
unw zugedacht — die ihm aber durchaus nicht lag ; dazu
hatten ihn die Frauen zu sehr verwöhnt ! Ihr Verhalten
b. jremdete ihn . War es Laune?

Jeden Tag kam er, und immer schwerer
' wurde es für

Erd mute, seinen Anblick zu ertragen . Sie war in einer un¬
beschreiblichen seelischen Verfassung ; sie vermeinte den
Ve rlobten zu hassen — und dennoch war er ihr unentbchr-
lich als Schutz gegen die Gedanken an einen andern,
dessen Bild ihr in ihren tiefsten Träumen erschien —
besten ernstes, braunes , kühnes Gesicht ihr immer vor
Augen stand!

Und so oft bildete der andere auch den Gesprächsgegen-
stand zwischen dem Vater und dem Pfarrer ! Mehr als
einmal betonte der Baron , wie sympathisch ihm der Mann
sei und wie er ihn bewundere, weil er sein Schicksal so
männlich und gelassen trage!

„ - und er hätte jetzt doch leicht eine Milderung tref¬
ft " können —" warf der Pfarrer ein.

„ Wieso, Hochwürden?"
„ Es ist kein Unrecht, wenn ich darüber spreche ! JaV

tangelmann hatte chm nämlich den Vorschlag gemacht,
seine Tochter Marie zu heiraten und das Anwesen zu
übernehmen - doch er hat es abgelehnt !"

- ÄbLekhnt—^ _ _
(Fortsetzung folgt.)



Au» ötadi und Land.
ritte« « , . io. Juli l«i«

De» Vauernteg.
(Schluß.)

AIS dritter Redner des Allensteiper Bauerntape» sprach
LaodtagSabq . Hornung - Schaubeck, der die Landwirte
z» ihre» Bauerntag beglückwünschte und die Notwendigkeit
betonte , stch auf einem « auerntag politisch auszusprechen.
Leider seien auch solche unter den anwesenden Landwirten,
die mit Schuld an de» schlechten Verhältnissen sei»«, indem
sie einen entsprechende« Wahl»»tt,l aus das Rathaus getragen
hätte». L ' gebe bei den Landwirten in der eigene« Familie
pelitisch » Gegensätze, di« dah», komwen , daß schon Leute
wähle « bücke«, die von der Politik nichts verstehen . Nach
der Revolution habe man vielfach nicht links gen»g wählen
käme». Wen« aber «in Baue, link« fahre, so wisse er, daß
er in de» Grabe« komme : er müsse wieder recht» fahren.
So sei e» auch mit dem Wähle«. Ma« sei mit de« Links»
wähle« nicht nur in »inen Grabe«, sondern in Abgrund ge»
komme«. Man müsse » ieder recht» wählen, um wieder in
bessere Verhältnisse zu komme». Man sollte e» nicht für
möglich halt«,, was wir für Dralle, in , Deutschland haben.
Rur di« allergrößten Kälber wähle« ihre Metzger selber.
Der Redner hält da» Anaebot Deutschlands an Frankreich
fär verfehlt. Frankreich solle erst verlange», war er wolle,
alsdann könne ma« « st ihm reden. Man dürfe nicht immer
so tanze«, wie man link» pfeif«. Die Revolution Hab « un»
das größt « Unheil gebracht . Leider Gotte» hätten wir in
Deutschland so Biele, die glauben, sie müssen den Franzose«
ihr, Geschäft « « ach,» vnd ihnen in die Hände arbeiten.
Di« alt« Regierung sei über de» Parteien gestanden . Jetzt
Hab» «an Parteipolitik, bei der «in Jeder an die Krippe
»olle. De, Redner weist ans den Ministerwechsel in Würt»
tembrrg hin »ud daraus, wie schwierig die Lösung durch die
Parteien war, sodaß es fast so weit gekommen wäre, daß
au» reiner Berlegenhet ein weiterer Ministewostm
geschaffen worden wäre und zwar nicht au» Bedürfnis,
sondern nur um die Parteien zufrieden zu stellen.
ESsei da» reinste Kasperlestheater gewesen. Zu« Glück habe
«a« nun «ine« Minister wentaer. Die drei Koalitioneparteir«
seien stch einig darin, daß sie stch an de« Krippen teilen.
Früher , bei der alten Regierung, hätten Demokraten und
Sozialdemokraten nicht genug Hetzen und schimpfen können
über da» Beamtentum, die Militärlast'«, LebenSlänglichkeit
der Ortssvo'steher u.s.w., jetzt aber, nachdem sie selbst an der
Rraimmg sei« , höre da» Geschimpfe aus einmal auf . Im
übstgen Hab, « a» im alte» Staat wohl eine heimlich«
LetterleSwirtschaft gehabt, jetzt sei sie aber unheimlich . Immer
«ehr Behörden würden geschaffen, statt weniger. Jugend¬
ämter, Gchularzterweiterungerfordern immer größere Mittel.
Auch die Wohnungsabgabe , die verzwanzigfacht worden sei.
Mit de« Elös der letzteren könne man aber trotzdem höchstens
1—> Häuser in jedem Oberamt baue«. Auch beiden, Weg-
gesetz werde die Beamtenschaft mehr kosten, al» daß Steuer
hiedurch »ingeh,. Auch di, N'ckarkanalisatio « sei verkehrt
«»erfaßt worden . Es sehe heute au», als ob mit allen
Mitteln daran geschafft w« de, daß da» Volk nicht» s'h«.
ES folge Steuer auf Steuer, so daß di« Kaserne » voller
Steuerbeamter seien. ES wäre b ' fser , wenn in den Kaserne«
wieder Solda'en wären. Wenn die Sozialdemokratie sage,
der Besitz müsse « faßt werden, so meine sie damit den
Lauern und glaube, daß man bei ihm nicht genug Steuern
erhebe » könne. Der R ichtum der Bauern sei aber nur ein
scheinbarer . Der Redner sagte weiter, man habe de»
Lauem während de» Krieg » ihre Erzeugnisse fast geschenkt
abgmommm , während man der Industrie da»
Leld uachgeworfen habe und jetzt glaube ma », man
müsse bei« Bauern da» Geld holen. Immer mehr
Lihonge« ' würden abgrhaltev, um neu« Grsetzr gegen
die Bauer« zu schaff,«. Im Landtag sei alle» gegen den
La«««, und Mittelstand . Ob Bauer, ob Arbeiter oder
Handwerk «, man müsse zusammenhalteu. Die Sozialdemo¬
kratie schimpfe sonderbarer Weise nicht über die Jude», son-
dem nur über di« Bauer«. E» gebe merkwürdiger Weise
Lauem, die halbe Bauernbündler und halbe Demokraten
seien. Der Bauer, der heute «och Demokrat sei, der habe
den Anschluß verpaßt, oder müsse heute «och umkehren.
»Ir Demokratie sei verjudet und der Schwanz der Sozial¬
demokratie . Der Bauer müsse Farbe bekennen ; der Demo¬
stat tu« da» nicht . Auch bei den ZeutrumSleuten sei dies
a>>ht der Fall. Bauern und Handwerker sollen an einem
Mraug zieh «, : „ Hi» fahren und recht» wähle«. Daun
»mm« « an wieder heran» aus de« Sumpf.

Nachdem der Vorsitzende Dürr den beiden Rednern und
waschechten Bauern den Dank ausgesprochen hatte, hielt
MstamtmannBöpple- Stuttgart einenBortragüber
Waldwirtschaft . Wir werdenauf diesen Vortrag «och
aatsührlichzurücklommen.
. Al» letzt« Redner sprach eia Herr Ernst als Vertreter
ns Bad . Laudbuudel . Sr gab seiner Freude über den
Wo««« Kestzug Ausdruck und über die anwesende« Ber¬
ber ,chte» Bauernstandes , wie» auf den sogenannten
sriedeuivertrag so» Versailles hin, auf den Feind« Lande und auf da» schädliche internationale Judentum.
Me Ehre de» Bäte , laude» sei rin« selbstverständlich « For-
»rrung . Der Redner sprach gegen internationale Versump-
u«g. gegen falsch verstandene Menschlichkeit und Brüderlich,

km. gkg,» h,n sranzöstsch-brlgtsche» Einfall und Uebermut,
demgegenüber Wilson und die Amerikaner kein Wort de»
Protest,s verliere », und gab der Möglichkeit Ausdruck , daß
wir etue, Lage» da, Joch unserer Feinde abschüttelu müflen.
U' ser, «Mer au der Ruhr, die so fest stehe« iu ihrem
« !d«staud, sei,« in der Lage, »och andere Laten zu voll-
onnge«. Wenn dieser Zettpunkt gekommen sei , dann gelt«" uus«, Brüder z« unterstützen auf Leben und Tod.

Landwirt Dür, sprach al,dau« di« Schlußworte, Hof-
send, daß die Saat, die heute gesät worden sei, reiche Früchte
bringe« möge . Damtt « a, d« offiziell, Teil de» Bau« «-
tage» beendet . Gesellig« Unterhaltung uud Ausstellung ga¬
ben »och manch« Anregung für die Landwirte, die von ihrem
Bauerntag ossenstchtlich befriedigt heimkehrten.

— Tie Hihwelle . Man kennt sich nicht mehr aus
rn dreser Welt ! Vor 10 Tagen noch Kälteferien in
manchen Schulen des Reiches und jetzt Tag für Tag
Hitzvakanz. Das Thermometer steht im Schatten aus
27 Grad und darüber , in der Sonne stieg es sogar
auf 34 Grad Hundstagshitze vor der Zettl Ter repa¬
rierte Regenschirm , ohne den man im Juni nicht
ausgehen konnte , hat seinen Abschied erhalten . Alle
Prophezeiungen der Meteorologen vom kühlen Juli sind
zu Schanden geworden . Amerika hat seine Hitze ge¬
schickt . Ja , Tollarika ist Trumpf!

— Eine Mahnung zur Vorsicht ! In den letzten
Wochen sind aus verschiedenen Teilen des Landes
Nachrichten über Beraubuuge » und Diebstahle » in
Bauernhäusern gekommen, wobei den Einbrechern und
Dieben Millionen in Sachwerten , in Metall - und Pa¬
piergeld zur Beute fielen . Infolge der besseren Witte¬
rung mußte die Landbevölkerung in der letzten Woche
mit Hochdruck auf Wiesen und Feldern arbeiten , uin
die verspätete Heuernte hereinzubringen . Die Leute¬
not bringt es mit sich , daß für die Heuarbeit auch die
letzte Arbeitskraft mobil gemacht wird . In allzu großer
Sorglosigkeit und Vertrauensseligkeit lassen die Leute
aber beim Fortgehen vielfach ihre Anwesen offen
oder doch wenigstens ohne ausreichenden Verschluß.
Die Landbevölkerung sollte sich durch die dreisten Dieb¬
stähle, bei denen in einigen Bauernhäusern der ganze
Besitz an Bekleidungsgegenständen gestohlen wurde,
ernstlich warnen und zur Vorsicht mahnen lassen . Las
gilt auch für die Zeit des sonntäglichen Krrchgangs.
Vorsorglichkeit und Vorsicht ist auch hier besser, als
nachträgliches Jammern . _
^ — SaatenstandsSericht für Württemberg . Nach dem
Beriet des württ . Stat . Landesamts über den Stand
der Saaten in Württemberg zu Anfana Juli ist die
Entwicklung der Feldfrüchte durch die küble und reg¬
nerische Juniwitterung in unaünstiger Weis« beein¬
flußt worden . Am wenigsten scheinen die Halmfrüchte
gelitten zu haben . Tie Heuernte zog sich mehrere
Wochen lang bin und war zu Anfang Juni verschieden«
orts noch nicht beendet . Der Menge nach fällt der
Ertrag sehr gut aus : aber an Güte läßt der dies¬
jährige Heuertraq zu wünschen übrig . Die Obst¬
aussichten haben sich gegenüber dem Vormonat
verschlechtert und es kann fetzt schon gesagt werden,
daß gegen die vorjährige gute Ernte der heurige Er¬
trag in Aevkeln wie Birnen wesentlich zurückstehen
wird . — Ter Monat Juni ist nach den metereolvgischen
Aufzeichnungen der kälteste unter den Junimonaten
in den letzten 100 Jahren gewesen. — In der üblichen
Stufenfolge ergeben sich für Anfang Juli folgende
Landesdurihschnittsnoten : Winterweizen 2,5 (Vormo¬
nat 2 . 5) . Sommerweiren 2 .8 12 .8) , Winterdinkel 2 . 5
12 . 5) . Winterroogen 2 9 (3,0) . Sommerroggen 3.0 (2. 9),
Wintergerste 2 .8 ( 2 . 8) . Sommergerste 2 . 5 ( 2 . 5) , Ha¬
fer 2 . 7 12,8) . Kartoffeln 2 .8 12 .8) . Hovfen 3 . 1 (2 . 4) .
Zuckerrüben 2,7 ( 2 . 7) . Runkelrüben 2 .8 (2 . 9) . Klee
2.7 (2.8) . Luzerne 2.6 (2,6) , Bewässerungswiesen 2,3
( 2,4) , andere Wiesen 2 . 3 ( 2 . 5) Aepsel 3,4 (3,2) , Bir¬
nen 4 .0 (3,7) , Weinberge 3,2 ( 2,9) .

— Erhöhung der Postgebühren . Von zuständiger
Stelle wird mitgeterlt . daß die Reichsvost im Monat Mai
ds . Js . einen Zuschuß von 92 .226 Milliarden Mark in
Anspruch genommen hat . Tie Vorlage über die Er¬
höhung der Postgebühren , die am 1 . August in Kraft
trete sollen, wird den Reichsrat am Dienstag beschäf¬
tigen.

Stnttgart , 9 . Juli . (Aufteilung des Ober-
amts Cannstatt .) Dem Landtag ist jetzt der GesH-
setzentwurf über die Aufteilung des Oberamtsbezirks
Cannstatt zugegangen . Nach dem Entwurf sollen Ober¬
amtsbezirk und Amtskörperschaftsverband Cannstatt auf
den 1 . Oktober 1923 aufgelöst und auf diesen Zeitpunkt
die Gemeinden Rotenberg , Sch-anbach und Uhlbach dem
Oberamtsbezrrk und Amtskörperschaftsverband Eßlmgen,
die Gemeinden Hofen, Mühlhausen , Münster , Rohracker,
Sillenbuch und Zazenhausen dem Oberamtsbezirk und
Amtskörperschaftsverband Stuttgart -Amt , die Gemein¬
den Fellbach, Oeffingen , Rommelshausen , Schmiden und
Stetten dem Oberamtsbezirk und Amtskörperschaftsver¬
band Waiblingen einverleibt werden . Tie Gerichtsbe¬
zirke , die für die Gemeinden des bisherigen Oberamts-
bezirck Cannstatt künftig zuständig sind, sollen durch Ver¬
ordnung des Staatsministeriums bestimmt werden.

Stuttgart , 9 . Juli . (Pfarrbesoldung . ) Das
Staatsministerium hat einen zweiten Nachtrag zum
Staatshaushaltsgesetz für 1922 und einen vierten Nach¬
trags zum Staatsyaushaltsgesetz für 1923 vorgelegt.
In diesen werden für Dienst, Verwaltung des Kirchen-
und Schulwesens weiter gefordert für 1922 in Kap . 41
Evangelisch Kirchenleitung, Kap. 43 Tiensteinkommen
der evang . Geistlichen und sonstige Aufwendungen für die
evangel . Kirche , Kap. 44 Bistum und .Priesterseminar
und Kap . 46 Tiensteinkommen der kath. Geistlichen und
sonstige Aufwendungen für die kath. Kirche im ganzen
2380194351 Mk . und für 1923 in denselben Kapiteln
im ganzen 14510 907 213 Mk.

Bäckermeister - Protest. Tie vom Württ.
Bäckerinnung-Verband Unberufene Protestversammlung
wegen des Vorgehens der Wucherpolizei gegen die Bäcke¬
reien in Stuttgart und Ludwigsburg nahm folgende Ent¬
schließung an : „Tie aus allen Teilen Württembergs
— auch vom hiesigen Handwerk und Gewerbe — außer¬
ordentlich stark besuchte Protestversammlung des Württ.
Bäckerinnungs -Verbandes hat mit Entrüstung von dem
aufreizenden Vorgehen und ungesetzlichen Einschreiten
der Wucherbehörden gegen Ludwigsburger und Stutt-

j garter Bäckermeister Kenntnis genommen. Sie bittet
bi« Bevülkeruna . überzeugt zu sein , daß das aeiamte

Bäckergewerbe bestrebt ist, im Nahmen ver eigenen Lei¬
stungsfähigkeit die Preisstelluna möglichst nieder zu hal¬
ten, was daraus hervorgeht , oaß von den zuständigen
Preisprüfungsstellen die ihnen rechtzeitig zugestellten
Preisberechnungen anerkannt werden mußten . Gegenüber
dem Einschreiten der Wucherbehörden erhebt die Ver¬
sammlung schärfsten Widerspruch und verlangt von den
Behörden eine unparteiische und unbeeinflußte Behand¬
lung der berechtigten Interessen des württ . Bäckergerver-
bes .

"

Ferienheim. Tas Rudolf -Sofienstift am Wild¬
park wurde am Sonntag als Ferienheim von der Deut¬
schen Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime eröffnet.

^ 110 Zimmer stehen für Erholungsbedürftige aus Indu¬
strie und Handel zur Verfügung.

! Rordheim , d . Juli . HTödlicherUnfall . ) Bauer
und Weingärtner Friedrich Eckert wollte Heu von der

> Scheune abwerfen und trat dabei anscheinend auf ein
morsches Brett . Er brach durch und fiel so unglücklich
auf den im Scheuerntenn stehenden Wagen , daß er einen
Schädelbruch davontrug . Er starb bald darauf.

Schwaigern , 9. Juli . (Besuch . — Der erste
Schnitt . ) Ter 4 . Sohn Kaiser Wilhelms II ., Prinz

l August Wilhelm von Preußen , ist letzten Freitag abend
im hiesigen gräflichen Schloß auf einige Tage zu Besuch
eingetroffen . — Tie erste Wintergerste würbe am Sams¬
tag von Sonnenwirt Reinwald geschnitten und einge-

" bracht.
> Hall , 9 . Juli . (Ertrunken . ) In der städtischen
, Flußbadeanstalt ertrank der auf der Stadtpflege ange-

stellte Verwaltungskandidat Heinle, Sohn des Schreiner-
' Meisters Heinle.
' Gaildorf , 9 . Juli . (Ertrunken . ) Ter Knecht
s Kircher von Raibach ist beim Baden im alten Kocher an

eine tiefe Stelle geraten und ertrunken . Seine Kame-
» raden , die wohl Hilfe herbeiholten, konnten den unglück-
. lichen jungen Mann nur noch als Leiche bergen.
? Lechingen , 9. Juli . (Spende . ) Ter Fürst von

Hohenzollern hat für den Bau des hresigen Altersheims
' auf Emgabe des Kleinrentnerausschusses 100 Festmeter
! Rundholz , im Wert von 60 Millionen Mark gestiftet urld
! ferner den gesamten Bedarf an Bausteinen gestellt.

Spiel und Sport.
Ter Fußbalksporl hat seine Ruhepause in allen

deutschen Gauen erhalten . Wohl war in Fürth ein
Spiel der Spielvg . -Fürtti gegen eine spanische Mann¬
schaft aus Barcelona angefttzt , aber der Kampf mußte
ausfallen , da Paßschmieriaieiten die Einreise der Spa¬nier unmöglich machten . Tie Balkanreise des 1 . F .-K.
Frciburg , der in Agram gegen Sparta mit 5 : 2 ge¬wonnen hatte , in einem zweiten Spiele gegen den
kroatischen Meister 0 : 4 unterlegen war , brachte im
dritten Spiele in Fiume gegen Gloria den Freiburgernabermals eine Niederlage von 1 : 5.

Anläßlich des Abschlusses des Deutschen Turnfestesin München werden der 1 . F .-C . Nürnberg und die
Stuttgarter Kickers ein Werbespiel vorführen , zu dem
der V . V. bereits seine Genehmigung erteilt hat.

Leichtathletik . Am Samstag und Sonntag wurden
auf dem Tegerlocher Spielplatz die Meisterschaften in
der württ . Leichtathletik ausgetragen , die wieder aus¬
gezeichnete Leistungen brachte . — Bei den badischen
Meisterschaften , die in Freiburg zur Durchführungkamen, war Wohl die beste Leistung der Speerwurfvon Buchgeister (Freiburg ) mit 59,20 Meter , sowieim Tiskurswerfen mit 40,28 Meter . — Bei den nord¬
bayrischen Meisterschaften fehlten gute Ergebnisse . Es
scheint , daß Nordbayern zurzeit in der Leichtathletikdie Heranbildung von Größen vergessen hat.

Radfahren . In Heilbronn wurde die Gaumeister¬
schaft des Gau 8 des B .T .R . im Vierer -Mannschafts¬
fahren vom 1 . R .-V . Heumaden in 3 Std . 10 Min.
gewonnen . — Bei der vom R .L .V .W . veranstalteten
Fernfahrt „Rund um den Schurwald " lieferten sichder süddeutsche Meister Blattner und der AltmeisterW . Haas ein toter RenneD-

Mutmaßliche » Wetter.
Das heiße Sommrrwetter wird auch am Mittwoch

und auch De » « er » tag anhalte«. Die schwüle Hitze
ab» Gewitterstörungen bringen.

Letzte Nachrichten.
Zer Lsg «.

WLV. Leu»««, 10. Juli . Sestern Bormittag wurde
unter de« verfitz BaldwinS eine fast »ständige Kabinetts-
fitzung abgrhalten . Den Blättern zufolge wurden dabei die
Mitteilungen Valdwtv» über die Besprechungen Baldwins,
die er am Arettag mit den drei Botschafter « der Verbünde¬
ten hatte, zur Kenntnis genommen . Man nimmt ai , daß
Baldwin i« Unterhaus und Lord Curzon im Oberhaus
gleichlautende Erklärungen über die Haltung Gr ßbritamüer s
abgeb «« werden.

Der Londoner Berichterstatter des . Manchester Guardian
zufolge wurdi die französtsche Regierung benachrichtigt , daß
die britische Regierung selbständige Schritte tu müsse, wenn
Frankreich nicht unverzüglich auf den britischen Fragebogen
antworte . Die Gründe hiefür seien die verzweifelte Lsgr in
Deutschland und di» Notwendigkeit eine : schleunigen Akuon,
sowie dir Auffassung der britische« Regierung, daß die deutsche
Note vom 7. Juni, di« ein ehrliches Angebot da, stelle, u -
vsr üzlich beantwort»! und zur Grundlage von Vrrh m »
l mg n gemacht werde.



Aus dem Hause Doorn.
Der entstellte Bericht über einen Studsntenbcs .rchi

Vor einiger Zeit ging durch eine Reihe deutscher
'

Zeitungen ein Bericht über einen Besuch dcut-
- - scher Studenten im Dause Doorn . Für jeden
- ' '' ' Kenner der Verhältnisse charakterisierte sich der
^ "F Bericht von vornherein als ein tendenziöses Mach-

werk . Von den sechs Studenten , die an jenem
>
' Besuch teilgenommen haben , studieren vier in

^ Marburg . Das Presseamt des Hochschulringes
' l deutscher Art verö ' sentlicht nachstehende Zuschrift,

' . ft wobei zu bemerken ist, daß der Verfasser der-
"> selben seine Erklärungen im Namen seiner ülfti-
s gen drei Marburger Kommilitonen abgibt . Es

"
heißt darin:

Etwa Mitte Juni sind in verschiedenen deutschen und
schweizerischen Tageszeitungen Artikel über den Besuch
einiger Leipziger und Marburger Studenten beim ehe¬
maligen Kaiser in Doorn gelegentlich einer Spielfahrt
durch Holland erschienen , die ihre Grundlage in den „ste¬
nographischen ( ? ?) Aufzeichnungen des Leipziger Stu¬
denten cand . Phil. Wiehe haben , dem die Spielleitung
übertragen worden war . Bei den anwesenden Teilneh¬
mern an der Audienz (insgesamt waren es nur sechs)
herrscht völliges Einvernehmen , da sie sich durch das
Vorgehen des Herrn Wiehe auf das peinlichste verletzt
und in empörender Weise beschimpft fühlen.

Tie objektiven Grundlagen des Berichtes sind in Kürze
folgende: Wir hatten zunächst Gelegenheit, bei einem
Tee , der etwa eine Stunde dauerte , einige Herren der
Umgebung des ehemaligen Kaisers (seinen Hofmarschall,
Leibarzt usw . ) flüchtig kennen zu lernen und wenige Worte
mit ihnen zu wechseln . Zwei Tage später waren wir
am Hause Doorn , d. h . wir trafen um 11 Uhr im Tor¬
gebäude ein, begegneten eine gute halbe Stunde später
dem Kaiser, der sich ungefähr eine Viertelstunde mit
uns in seinem Park unterhielt , sodann nahmen wir in
einem Nebengebäude ein Mittagsmahl ein , worauf wir
ins Torf zurückwanderten. In bezug auf die näheren
Einzelheiten ist zu sagen, daß die „unbefangenen Auf¬
zeichnungen" ein unglaublich wüstes Gemisch von Wahr¬
heit und tendenziöser Dichtung darbieten . Es stellt sich
als unmöglich heraus , auf jede einzelne Ungenauigkeit,
Gehässigkeit und Unrichtigkeit einzugehen.

Es muß mit aller Schärfe betont werden, daß der
Kaiser jedes Wort über Politik , Krieg, Frankreich , Sozial¬
demokratie, Konservatismus usw . völlig vermieden hat.
Alle dahingehenden Aeußcrungen sind ihm fälschlich
in den Mund gelegt , erdichtet. Tie einzigen
Worte , denen politischer Sinn untergeschoben werden
könnte, sielen , als Schreiber auf Befragen erzählte, daß
auch er sich im März 1920 der Regierung zur Verfügung
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gestellt hat und mit dem Studentenkorps in Thüringen
gewesen ist . Ter Kaiser sagte darauf : „Die Marburger
Studenten stehen bei mir in gutem Andenken" und
weiterhin : „Tie Studenten müssen es mal wieder ma¬
chen.

" Alles , was nun in dem Bericht folgt, ist frei er¬
funden.

Noch einige kleine Züge . Von dsr Inneneinrichtung
des Schlosses konnten wir beim besten Willen nichts be¬
merken , da wir überhaupt nur auf etwa hundert Meter
herangekommen sind. Tie darüber gemachten Angaben
sind vollkommen aus der Luft gegriffen . Ten übrigen
Teilnehmern gilt es als völlig ausgeschlossen , daß che
hämischen Bemerkungen über die körperliche Beschäfti¬
gung des Kaisers auf persönlicher Beobachtung beruhen.
Ueberhaupt sind fast alle geschilderten Einzelheiten ins
Groteske oder Possenhafte verzerrt.

Zum Schluß heißt es in dem Bericht : Tas Vorgehen
des Herrn Wiehe weisen wir nicht nur als ungerecht¬
fertigt , sondern als leichtfertig zurück.

cand . med. Fritz Katz (Marburg ) .

Kleine Nachrichten ans aller Welt.
Deutschland und der Völkerbund . Aus London kommt

die Meldung , daß die englische Regierung in Berlin
sondiert habe , um den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund zu Wege zu bringen und daß entsprechende
Verhandlungen zwischen der deutschen Regierung statt¬
gefunden hätten . Von zuständiger Stelle wird nnt-
geteilt , daß von einem Schritt der englischen Regie¬
rung nichts bekannt ist.

Erhöhung der Eisenbahntarife . Ter Reichsverkehrs¬
minister hat den ständigen Ausschuß des Reichseisen¬
bahnrates auf 18 . Juli einberufen . Gegenstand der
Tagesordnung ist die Anpassung der Tarife an die
Geldentwertung.

Bermittlungsaktion im Berliner Metallarbeiterstreik.
Zum Streik der Berliner Metallarbeiter hat der erste
Vorsitzende des Berliner Gewerbegerichts eine Ver¬
mittlungsaktion eingeleitet , indem er die Parteien zu
einer Besprechung am Montag vormittag geladen hat.
Die Streikleitung hat zustimmend geantwortet.

22 Todesopser der Zugspitze . Die Alpenvereinssek¬
tion München verbreitet soeben eine Warnung , worin
es heißt : 22 Todesopfer hat seit Kriegsende der Leicht¬
sinn gefordert , mit dem die Zugspitze bestiegen wird.
Viele konnten nur durch die Hilfe und Aufopferung
der Füherr , des Wetterbeobachters auf der Zugspitze,
des Hüttenpersmials oder geübter Bergsteiger dem Tod
entrissen werden . Zum großen Teil ohne jede Berg-
erfahrnng , ohne Ausrüstung , ohne Pickel,, Stock , ge¬
nagelte Schuhe , vielmehr in leichtester Klerdung , bei
jedem Wetter , wollen die Menschen Prozessionsari g
zur Zugspitze, um auf dem höchsten Gipfel des deut¬
schen Reiches gewesen zu sein.

Gemeinde Etlmannsrveller.
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Würmer
Parasiten im Darmkanal, di« auffallend in he«,
tiger Z -it massenhaft auftret,n und der Gefund-
h -it großen Schaden bringen. Spul» und Maden¬
würmer, gegen welche di« meisten Menschen ver¬
geblicheSuren machen , besonder» die außerordrnt-
Uch hartnäckigen Bsterwü mer, welche Kindern u.
Erwachsenen die besten Säfte nehmen, vertreibt
man dauernd, mit , W »r» ex*.
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Robert Kirche»
Bijouteriefabrikant
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Ebersteinftraße 16.
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Verbeugung Frankreichs vor Amerika . Tie fran¬
zösische Kammer hat das Washingtoner Abkommen vom
6 . Februar 1922 über die Beschränkung der Seerüstun-
gen mit 460 gegen 196 Stimmen bestätigt.

Eine eiserne Kanalbrücke gestohlen . Wie das „Sr>e-
ster Kreisblatt " meldet , ist eine der bereits im Eisen-
gerüst fertigastellten Brucken über den geplanten Lippe¬
kanal von überaus frechen Dieben abgebaut worden
Die schweren Ei -enträger hat man auf Lastautos ab¬
gefahren.

' -

Handel und Verkehr.
" Die amtliche« Devise« für Montag.
Die Notierungen sind in Berlin u . Frankfurt dieselben.

Amsterdam 70 423 G „ 707 56 Br.
Brüssel 8 628 G . , 8673 Br.
Norwegen 29127 G . , 29 273 Br.
Dänemark 31421 G . , 31 570 Br.
Schweden 47 381 G . , 47 613 Br.
Italien 7 531 G . , 7 569 Br.
London 817 950 G . , 822 050 Br.
Newvork 179 580G , 18« 430 Br.
Paris 10 274 G . , 10 326 Br.
Schweiz 30 723 G . , 30 877 Br.
Spanien 25 436 G . , 25 664 Br.
Deutsch-Oesterr . 261 G . , 263 Br.
Prag 5436 G . , 5464 Br.
Buenos -Aires 62 343 G . , 62 653 Br.

Unveränderte Münzankaufspreise der Reichsbank.
Der Ankauf von Gold für das Reich erfolgt bis auf
weiteres zum Preise von Mk . 550 000 für ein Zwanzig-
Markstück, Mk . 275 000 für ein Zehnmarkstück. Für
Reichssilbermünzen wird der ll OOOfache Betrag des
Nennwertes bezahlt.

Stuttgarter Börse , 9 . Juli . Tie Börse zeigte fast
auf allen Gebieten Hausse . Tie Kurse der meisten
Papiere stehen auf 3 Millionen und mehr . Hypothe¬
kenbank ft- 25 000 , Vereinsbank ft- 95 000 . Baum¬
wollspinnerei Unterhausen - ft 90 000 . Brauereiaktien:
Ravensburg -ft 15 000 , Rottweil -ft 50 000 , Württ.
Hohenzollern -ft 40 000 , Wulle -ft 45 000 . Maschinen:
Hesser -ft 90 000, Weingarten -ft- 170 000 . Zuckerfa¬
briken -ft 50 000 . Schleppschiffahrt 550 000 . — Ter
Freiverkehr zeigte ebenfalls eine hausseartige Stim¬
mung . Saline Ludwigshall bis 660 000 . Tie im Frei¬
verkehr neu eingesührten Aktien der Vereinigten Wachs¬
warenfabriken Ditzingen sowie der Aktiengesellschaft
Lieb waren so stark gesucht, daß den großen Auf¬
trägen viel zu wenig Material gegenüberstand.

Stuttgarter Landesproduktenbörse , 9 . Juli . Weizen
1— 1,2 Millionen , Sommergerste 8—90 000 Mk . ; Ha¬
fer 680 - 800 000 Mk . ; Weizenmehl 1,5- 1,8 Milli¬
onen ; Kleie 4- 500 000 Mk. ; Wiesenheu 80- 100 000
Mk . ; Kleeheu 100—120 000 Mk . ; Stroh drah ^gepreßt
80- 100 000 Mk.

Kg» kV vckEl ^tunt, »«-antwortlich : Look,

Achtnng ! Achtnng!
Hmssrmes Md Mg« ms MsW

Kaufe beim Gasth . z . Krone am Mittwoch und
Donnerstag

sämtliches Altmaterial.
Lnwpe « das Kilo z« LSVV- L« vO M «rk
Wollgestricktes z« 4000 »
Knoche» und M papier z« »00 —800 »

sowie säwtl. Allmaterial , Alteisen, alte Schuhe zu
de« höchsten Tagespreisen.

Heinrich Hetze! ms EMM

Achtung ! Wichtig!
Jederzeit erhalten Sie von mir für 18 Eier oder 8 Pfund
We ß -nthl , oder 1 Pfund Butter das für jede Familie ««»
euibehrltch « Buch„Die Entstehung, Entwicklung
Geöurt de- Mensche »- frei ins Hau» geliefert. L -stu
Sie mei- e ausführliche Anzeige am 7 . Juli in dieser Zeitung.

AichttlM Dm Imuer , Mlzirt,
Rotestraße »4.

empfiehlt für Schüler
und Gemeinden die

W. Mtt'
sche BuWMullg.
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